
be“,
ählt,
dem
nelle
unſere

iner
trup-
Lino-
Mi-

Blatt
eine

rung
der
die

Ant
wir

erby.
bend

ance
mpf-
effen
afen-
eſon-
aßen
ndon

von
irden
tand

hoff
gen-

men-
ſchaft

glich.

over
nds,

nten
mme

ngen

and,

Der Courier.
Halliſche Zeitung

Iaaä7 n c eWe 329. Halle, Dienſtag den 3. Auguſt
an

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 27 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 1 Thlr. 2“ Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum mit 1 Sgr. berechnet.

Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London). Rußland und Polen (Warſchau). Spanien (Madrid). Schweiz (Neuen
burg). Jtalieniſche Staaten (Florenz). Vermiſchtes.

Halle, den 3. Auguſt.
Jm „Staats Anz.“ wiederum zahlreiche Perſonalveränderungen in

der Armee.
Am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe betrachtet man die gegenwärtige

Weltlage für noch kritiſcher als 1848, offenbar Frankreichs wegen.
Der Korreſpondent der „K. Z.“ meldet aus Berlin: „Die

Meinung, daß Herr v. Manteuffel trotz ſeiner bekannten Vorliebe
für die Centralſtelle doch ſeine Zuſtimmung dazu gegeben, dieſelbe
ganz zu beſeitigen, d. h. dem Miniſterium des Jnnern und dem Polizeiprä-
ſidium unterzuordnen, kann nur da Platz gewinnen, wo man an die
Dauer ſeiner Macht überhaupt nicht glaubt.“ Wohl eine feine Jn-
ſinuation.

Das „Preuß. Wohbl.“ fährt fort, die Stellung Preußens zu dem
Bundestage zu erörtern. Jn dem Eingangsartikel der letzten Num-
mer „Unſer Ausgang und Ziel“ wird darauf hingewieſen, wie
aus der Spaltung im Miniſterium und der übrigen Situation bald für
die Krone die Nothwendigkeit ſich ergeben werde, andere Räthe zu
wählen, wie die Partei des „Wochenblatts“ denn auf eine größere
Uebereinſtimmung mit dem Gouvernement hoffen könne. „So ſtellen
wir uns in den Mittelpunkt der Dinge ſelbſt und behaupten kühn,

'daß Preußen unter der Wechſelherrſchaft extremer Parteien zu Grunde
gehen muß, daß dieſem centralen Standpunkte ſeine Zukunft und eben-
deshalb die Leitung ſeiner Geſchicke gebührt.“ Der Artikel iſt wegen
des Bewußtſeins der Partei über ihre Stärke nicht ohne Belang.

Die „D. A. Z.“ ſtellt die Angabe des „C.B.“ und der „Weſer-
Ztg.“, daß Dr. Herſch ihr (berliner) Korreſpondent ſei, entſchieden
in Abrede und bemerkt dabei: Niemand weiß beſſer als wir, daß unſer
Korreſpondent kein „öſterreichiſcher Parteimann“ (W.-3.) iſt, ſondern
daß er mit Entſchiedenheit für die Preußen zugehörige Stellung kämpft,
wenn er auch dabei genöthigt iſt, oft diejenigen zu bekämpfen, deren
Händen die Leitung mit anvertraut iſt.

Jn den „Hamb. Nachr.“ iſt in einer Reihe von Artikeln die Frage
erörtert: „Anſchließen oder Abſchließen“? Der Verfaſſer, ein praktiſcher
und patriotiſcher Bürger Hamburgs, räth ſeiner Vaterſtadt, ſich Preu-
ßen jetzt anzuſchließen, „wo Hamburg die Bedingungen des An-
ſchluſſes noch ſo gut wie diktiren könne, und Preußen gerade in Nord-
deutſchland neuer Verbündeten gegen das Andrängen des mit dem Süden
verbündeten Oeſterreichs bedarf.“

Die miniſterielle „Deutſche Chronik“ in Stuttgart beſpricht
die neueſte preußiſche Erklärung in der Zollverhandlungsfrage in
einer ſo eingehenden Weiſe, daß dadurch die neuliche Mittheilung über
die gegenwärtige Stellung Würtembergs zur Zollfrage vollkommen be-
ſtätigt wird.

Dagegen ſtellt die offizielle öſterreichiſche Preſſe den Zoll-
verein fortdauernd als ein unerträgliches „Sonderbündniß“ hin
(ſ. Wien).

Aus Baden wird eine „Kaliforniade“ gemeldet.
Jn Würtemberg fiel ein gräßlicher Mord vor, der die Wieder

einführung der Todesſtrafe in der Zweiten Kammer wieder in An
regung brachte.

Das Gerede von der bevorſtehenden Schleifung der Feſtung
Rendsburg wiederholt ſich.

Nach Nachrichten aus Wien und Frohsdorf ſoll Louis Napo
leon den Forderungen ſeiner Freunde und Rathgeber nachgegeben und
die Ausführung des neuen Staatsſtreiches auf einen ſehr nahen Zeit
punkt feſtgeſetzt haben. (N. Pr. 3.)

Das neue franzöſiſche Kabinet enthält nur etwas mehr Bü-
reaukratie und Bongpartismus, aber keine weſentlich veränderte Rich
tung der Regierung.

Bei den Wahlen der Generalräthe herrſcht Terrorismus
von Seiten der Regierungspartei und andererſeits große Apathie. Ge
gen den erſteren proteſtirt ſehr heftig der weiland napoleoniſche Miniſter
Herr Odilon-Barrot in den belgiſchen Journalen und lehnt zurZeit jede Betheiligung ſeinerſeits ab, „jetzt, wo unter der lügneriſchen

Form des allgemeinen Stimmrechts ohne alle Diskuſſion und Verſtän
digung der Wähler mit den Kandidaten den Regierungskandidaten aller
Erfolg geſichert iſt, die Form aber nur beibehalten wurde, um mit
dem Scheine der Freiheit die traurigen und demüthigenden Wirklich
keiten des Despotismus zu maskiren.“ Aus den Provinzen Nachrichten
von zahlreichen Verhaftungen wegen Wahlverſammlungen oder wegen
regierungsfeindlicher Aeußerungen.

Der nach dem engliſchen „Morning Chronicle“ angeblich zwiſchendem Kaiſer von Oeſterreich, dem Kaiſer von Rußland und
dem König von Preußen abgeſchloſſene Vertrag, der die Haltung
der nordiſchen Mächte Frankreich gegenüber, im Fall ſich Louis Napo
leon zum Kaiſer ausrufen läßt, regeln ſoll, giebt den Legiti-
miſten eine ganz neue und überaus wichtige Stellung (ſ. Halle) und
wird deshalb von den engliſchen und franzöſiſchen Journalen ſehr lebhaft beſprochen und beſtritten. Man nimmt und wohl mit Geunt an,

daß dieſer „Vertrag des Legitimismus“ dem „Morning Chronicle von
Paris aus zur Veröffentlichung zugeſandt iſt.

Bei den letzten engliſchen Wahlen, die in Tyrone und Done
gal ſtattfanden, haben die Konſervativen noch den Sieg davongetragen.

Jn Limrick kam es zwiſchen Volk und Militair zum Schlagen.
Jn Spanien am Hofe zu Granja den 25. feierlicher Handkuß.
Jn Konſtantinopel ſteht ein türkiſcher Miniſterwechſel im ruſ

ſiſchen Sinne bevor.
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen iſt den 24. in Pe

terhof angekommen General v. Wrangel den 31. näch St.
tersburg abgereiſt; Heinr. Laube, der artiſtiſche Direktor des Wie
ner Hofbürgtheaters, iſt den 31. von Berlin nach Hamburg abgereiſt;General Haynau' war in Düſſeldorf, wo er die algemeinſte Aufmerk



ſamkeit erregte, und iſt von dort nach Oſten de abgereiſt; General La-
moricière ſeit dem 28. in Wiesbaden; die Frau Herzogin von
Orleans bereiſt mit ihren Söhnen die Urſchweiz (Fr. P.3.); Herr
Guizot, deſſen Geſundheitszuſtand ſehr angegriffen iſt, hat ſich in die
Bäder von Dieppe begeben (P. C.); Herr v. Butenieff von Rom
nach Neapel den 24. (Tel. Dep.); König Otto von Griechenland
in Wien den 29. Abends und der Herzog von Braunſchweig am Hof-
lager zu Herrenh auſen den 29. eingetroffen.

Der Dr. Jucho zu Frankfurt verweigert fortdauernd, die Ur-
kunde der deutſchen Reichsverfaſſung herauszugeben, und iſt deshalb vom
Polizeiamt in eine Geldſtrafe von 50 Fl. genommen.

Jn Düſſeldorf vom 1. bis 5. Auguſt das große Sängerfeſt
(ſ. den Brief aus Düſſeldorf).

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 1. Auguſt enthält Fol-

endes:ß Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Den vormaligen ſchleswigſchen Ober Gerichts Rath zu Gottorf,
Etats-Rath Esmarch, zum Appellations Gerichts Rath zu ernen-
nen und

Dem Haupt ZollamtsRendanten Burkhardt in Stralſund den
Charakter als RechnungsRath zu verleihen.

Die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts und bishe-
rigen Hülfslehrers Heinrich Andreas Schreiber als ordentlichen
Lehrers an der höheren Gewerbe und Handlungsſchule zu Magde-
burg und

Die Berufung des Kandidaten des Predigt- und höheren Schul-
amts Julius Theodor Meißner als ordentlichen Lehrers an der
Realſchule zu Nordhauſen iſt beſtätigt worden.

Berlin, den 31. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä-
digſt geruht: Allerhöchſtihrem Flügel- Adjutanten, Oberſten von Alvens-
leben, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Großherzogs von Ba-
den Königliche Hobeit ihm verliehenen Kommandeur Kreuzes vom Orden
des Zähringer Löwen ſo wie dem Major Freiherrn von Ketteler
des Iſten GardeUlanen Regiments zur Anlegung des von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer von Rußland ihm verliehenen St. StanislausOrdens
zweiter Klaſſe zu ertheilen.

Berlin, den 30. Juli. Se. Majeſtät der König wird dem Ver-
nehmen nach am 2. September wieder von Putsbus nach Potsdam zu-
rückkehren und hierauf die Reiſe nach Jſchl antreten.

Dem hieſigen praktiſchen Arzte Dr. Preiß iſt die nachgeſuchte
Erlaubniß zu einer Waſſerheilanſtalt unter ſeiner perſönlichen Aufſicht
Seitens des königlichen Miniſterii der geiſtlichen, Unterrichts und Me
dizinal Angelegenheiten bewilligt worden. (N.-3.)

Alles, was ſeitdem von einem innigen Bündniß zwiſchen den
Altpreußen und den Neupreußen berichtet wird, gehört unbedingt
in das Reich der Fabel. Jm Angeſichte der gemeinſamen Gegnerſchaft
hat lediglich die Schroffheit der ſeitherigen gegenſeitigen Stellung einem
Waffenſtillſtande Platz gemacht. Ganz widerſinnig iſt es, wenn ſcharf-
ſinnige Neuigkeitskrämer von einer jüngſt ausgeſprochenen Spaltung
ſowohl in der Partei der Kreuzzeitung, als in derjenigen des
„Preußiſchen Wochenblattes“ melden wollen, mit dem Zuſatz, daß die
beiderſeitigen abgezweigten Fraktionen ſich zu einer neuen konſervativen
Partei konſtituiren würden. Ein Maßſtab für die Zuverläſſigkeit ſolcher
Nachrichten liegt ſchon einfach in dem Umſtande, daß der Rundſchauer,
welcher namentlich unter den Ausſcheidenden genannt wurde, in ſeiner
jüngſten Rundſchau energiſcher als je den Standpunkt der

eſthält. C.ken Stuttgart, den 29. Juli. Eine ſchauderhafte That wurde in der

benachbarten Stadt Eßlingen geſtern begangen. Der praktiſche Arzt
Rambold wurde in ſeinem in dem belebteſten Theil der Stadt gelege-
nen Hauſe Mittags 2 Uhr von einem Weingärtner überfallen, welcher
ihm trotz der kräftigſten Gegenwehr mehrere Wunden beibrachte, die
nach Stunde ſeinen Tod zu Folge hatten. Der Mörder konnte ſich
noch entfernen, doch ſoll man ihm auf der Spur ſein. Es ſcheint, daß
Rache ihn angetrieben habe. Der Vertreter von Eßlingen, Nagel,
fragte aus Anlaß dieſes Verbrechens heute in der zweiten Kammer,
warum das Geſetz wegen Einführung der Todesſtrafe immer
noch nicht zur Berathung gebracht ſei und von der Ritterbank wurde ſich
auf die Stimme des Volks berufen, welche das Erſcheinen dieſes Geſetzes
dringend verlange. Dagegen wurde von Wieſt und Andern geltend ge-
macht, daß ſeit der Abſchaffung der Todesſtrafe die todeswürdigen Ver-
gehen nicht zugenommen haben und daß es überhaupt nicht geeignet
wäre, unter dem Eindrucke der beſprochenen gräßlichen That an die
Geſetzesberathung zu gehen. Es ſcheint auch, daß erſt nach der in
etwa drei Wochen bevorſtehenden Vertagung der Kammern das Geſetz
wegen Wiedereinführung der Todes und der Prügelſtrafe zur Berathung
kommen werde; in der Mitte der Juſtizgeſetzgebungscommiſſion iſt der
Entwurf bereits verworfen worden, doch dürfte ſich ſeiner Zeit die
Mehrheit der Kammer für deſſen Annahme ausſprechen. (Fr. P. 3.)

Aus dem kirchzartener Thal, Ende Juli. Seit 7 Monaten er-
dröhnt hin und wieder in unſeren Bergen der Schlag des bergmänni-
ſchen Spitzhammers. Eine Actiengeſellſchaft läßt emſig nach Gold for-
ſchen. Ob die Sage vom goldenen Martin, welche hier unter dem Land-
volke verbreitet iſt, den Jmpuls zu dieſer Kaliforniade gab, oder ob
ſonſtige Spuren und Kennzeichen vorhanden waren, können wir nicht
angeben. So viel wir hörten, wird ſo ziemlich wild in den Tag hinein

geſchürft und ſomit iſt bis jetzt natürlich das erwünſchte Ergebniß nicht
erreicht worden. Es ſcheint, das wahre Gold iſt uns dieſes Jahr ſchon
geworden es beſtand und beſteht dies in unſerer reichen und geſegneten

Erndte. (B. L. 3.)Wiesbaden, den 27. Juli. Heute traf General Lamoriciere
mit Familie hier ein und wird längere Zeit in Wiesbaden verweilen,
da ſeinem Aufenthalte in unſerem Badeorte dem Vernehmen nach nichts
im Wege ſteht.

Frankreich.
Paris, Sonnabend den 31. Juli, 7 Uhr Abends. Durch Dekret

im heutigen „Moniteur“ iſt Hr. Fould zum Staatsminiſter ernannt
worden. Das Kabinet iſt jetzt wieder vollzählig. (T. D. d. K. Z.)

W Paris den 29. Juli. Endlich iſt die ſo lange erwartete Mo
difikation des Miniſteriums im „Moniteur“ erſchienen und be
ſtätigt Alles, was wir darüber vorausgeſagt haben, indem ſie weder
den Umfang noch die Bedeutung hat, den ihr ſogenannte unterrichtete
Korreſpondenten auswärtiger Blätter geben wollten. Das erſte Dekret
lautet: „Der Vicepräſident des Senats, Herr Droyn de Lhuys,
iſt Miniſter des Auswärtigen an Stelle des Herrn Turgot, deſſen Ent-
laſſung angenommen iſt.“ Das zweite Dekret ordnet an: „Herr
Magne, Präſident der Sektion des Ackerbaus und des Handels im
Staatsrath, iſt Miniſter der öffentlichen Arbeiten an Stelle des Herrn
Lefebvre Duruflé, deſſen Entlaſſung angenommen iſt.“ Der Letztere
iſt zum Senator ernannt worden von einer Dotation deſſelben erwähnt
aber das Dekret nichts. Herr Baroche, Vicepräſident des Staats-
raths, nimmt von nun an Theil an den Arbeiten des Miniſterrathes.

Die öffentliche Meinung, ſo weit ſie noch exiſtirt, entſcheidet
ſich dahin, in dieſem Wechſel kein Zeichen einer veränderten Richtung
der Regierung zu erblicken. Man wollte nur die Verwaltung ſtärken.
„Ein wenig mehr Büreaukratie, und, wenn es möglich iſt, ein wenig
mehr Begeiſterung für die Perſon des Prinzen“, das iſt ein hier kur-
ſirendes Bonmot, das dies neue Kabinet charakteriſiren ſoll. Herr
Magne iſt ein fähiger Mann; die öffentlichen Arbeiten, dieſer gewaltige
Hebel, den der Prinz ſo wohl anzuſetzen weiß, ſind bei ihm in ge-
wandten und thätigen Händen.

Ein Supplement des „Moniteurs“ zeigt an, daß die Ent-
laſſung des Miniſters Caſabianca angenommen wurde, und
daß er zum Senator ernannt ſei.

Der halbamtliche Theil des „Moniteurs“ bringt einen raiſon-
nirenden Artikel, in welchem die Regierung über das Verſchwinden
aller Oppoſition bei den bevorſtehenden Wahlen der Generalräthe
ſich ſelber Glück wünſcht und Vergleiche mit den frühern Wahlumtrieben bei
dem damaligen beſchränkten Wahlmodus, zum Vortheile der jetzigen
Zuſtände, anſtellt. Sie ſchreibt die Fügſamkeit der wählenden Maſſen
einzig und allein der Sympathie des Volkes für die gegenwärtige Re
gierung zu, während ſie einen Theil des gerühmten Reſultates auf
Rechnung der Einſchüchterung und der Apathie im Volke ſtellen ſollte.
Der Präfekt der Gironde ſagt geradezu in einem Cirkulär an die Wäh-
ler ſeines Departements: „Andere Kandidaten aufſtellen, als die,
welche die Regierung empfiehlt, unter dem Vorwande, eine beſſere
Wahl ihrer Freunde zu treffen als ſie ſelbſt, iſt nicht blos eine Hand-
lung der Undisziplin, ſondern einer offenbaren Feindſeligkeit.“ Wer
alſo nicht als Feind der Regierung bezeichnet ſein und den Regierungs-
kandidaten nicht wählen will, der wählt gar nicht, während alle ab-
hängigen Perſonen die Zahl der wirklichen Anhänger der Regierung ex
ofſicio verſtärken, was freilich große Majoritäten zu Gunſten der Re
gierung, aber auch eben ſo zahlreiche Wahlenthaltungen hervorbringt.
Jn Montpellier haben an der Wahl der Munizipalmitglieder von
13,441 Wählern nur 4563 Theil genommen und von den 97 Kandida-
ten hat keiner weder die abſolute Majorität, noch den geſetzlich vorge
ſchriebenen vierten Theil aller eingeſchriebenen Wähler erhalten, ſo daß
die Wahl verſchoben werden mußte.

Großbritannien und Jrland.
London den 29. Juli. „Morning Chronicle“ beleuchtet den ge-

ſtern mitgetheilten geheimen Vertrag der drei nordiſchen
Mächte und bemüht ſich, zu beweiſen, daß derſelbe keine unmittelbaren
Folgen von Bedeutung haben werde. Wichtig ſei er in ſofern, als man
daraus auf eine Erkaltung in den Beziehungen Frankreichs zu den nor-
diſchen Mächten ſchließen könne, aber der Vertrag werde den Präſiden-
ten der franzöſiſchen Republik nicht hindern, ſich die Kaiſerkrone aufzu-
ſetzen vorausgeſetzt, daß er zu dieſem großen Schritte entſchloſſen
ſei. Die Mittel habe er in Händen er dürfe nur das Signal geben;
aber unter allen Bonagpartiſten Frankreichs ſei Louis Napoleon Bona
parte der kaltblütigſte und zeige die ſcheinbar größte Gleichgültigkeit für
ſeine Erhöhung; gleichviel ob aus Vorſicht, Kälte oder Schlauheit,
gewiß ſei, daß der Prinz Präſident noch einige Zeit zaudern wolle.
Der Tod des Fürſten Schwarzenberg, ſagt „Chronicle“, hat dem Ein-
fluſſe Rußlands in dieſer Angelegenheit das Uebergewicht verſchafft und
den Abſchluß des legitimiſtiſchen Vertrags beſchleunigt. Die drei Mo
narchen knüpfen die Anerkennung des künftigen Kaiſers von Frankreich
an drei Bedingungen: Nichterblichkeit, Anerkennung der Wiener Ver
träge, Aufrechterhaltung der gegenwärtigen territorialen Grenzen Frank
reichs. Was die zwei letzteren Punkte betrifft, ſo würde wohl L. Na
poleon dieſelben bereitwillig unterſchreiben, aber der erſte iſt mit der
Verwirklichung ſeiner Pläne von Grund aus unvereinbar. Auch darf nicht
überſehen werden, daß die Mächte, indem ſie das franzöſiſche Kaiſerthum
unter Bedingungen anerkennen wollen, ſie den einzigen legitimen Boden,
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den ſie als Hüter der Wiener Verträge und des die Napoleoniden aus-
ſchließenden Artikels einnehmen mußten, ſelbſt unter den Füßen wegzie
hen denn ſie haben kein Recht, anzunehmen, daß die übrigen Mitun-
terzeichner der Kongreßakte von 1815 ihre bedingte Auslegung derſelben
anerkennen werden. Ueberdies muß L. Napoleon wiſſen, daß die Lage,
in welcher ſich zwei der Vertragſchließenden befinden, den Vertrag zu
einer leeren Demonſtration macht.

Der „Globe“ ſpricht ſich über den „Vertrag der drei nordiſchen
Mächte“ in demſelben Sinne, wie „Morning Chronicle“, nur weit der
ber, gegen den Legitismus der Alliirten aus.

Aus Paris läßt ſich „Chronicle“ ſchreiben Die eheliche Ver
bindung L. Napoleon's mit der Prinzeſſin von Waſa ſoll auf
ein neues Hinderniß geſtoßen ſein. Der Vater der hohen Dame, wel
cher als Feldmarſchall in der öſterreichiſchen Armee dient, ſoll, vermuth
lich auf das Verlangen der kaiſerlichen Regierung, ſeine Zuſtimmung ver
weigern. Es heißt jedoch, der Präſident werde ſich dadurch nicht ab-
ſchrecken laſſen und die Bewilligung der Mutter und Großmutter der
Prinzeſſin als gültig und ausreichend anſehen.

Macaulay iſt ſeit ſeiner Erwählung für Edinburgh wieder ſo
bruſtleidend geworden, daß ſeine Wähler noch nicht das Vergnügen ge-
habt haben, ihn ſprechen zu hören. Die Aerzte haben ihm den Aufent-
halt in dem milden Devonſſhire anbepfohlen. Hoffentlich wird er vor
dem Zuſammentritt des Parlaments wieder hergeſtellt ſein. (K. 3.)

London, den 29. Juli. Der „New-York-Herald“ begleitet
Herrn Koſſuth, den „Jnſurgentenſchwätzer“, mit einem keineswegs
ſchmeichelhaften Nachruf über den Ocean. Jn ſeiner Arroganz habe er
ſich eingebildet, durch 500 unverſchämte Reden „gegen die geheiligte
Politik Waſhington's und Clay's“ Millionen aufzubringen. Statt deſ-
ſen habe er elende 90,000 Dollars bekommen und die ſeien einer Spe-
kulantenbande in den Rachen gefallen, welche ihm dafür alte Sättel
und verroſtete Kommisflinten aufſchwatzte, ja ihn obendrein in Schul-
den verwickelte, die er nur durch Revolutionsſcheine, „zahlbar in der

letzten Woche vor dem jüngſten Gericht“, decken könne. Er habe nie

Europäiſchen Republikaner zuſammengenommen.

einſehen wollen, daß die Yankees praktiſche, nicht viſionaire Republi-
kaner ſind, und ihre eigenen Intereſſen beſſer verſtehen als er und alle

„Koſſuth hätte unſern
Rath annehmen ſollen, die unſinnige Jdee einer Revolution in der jetzi-
gen Kriſis der Europäiſchen Geſchichte aufgeben und ſich mit ſeinen
Ungarn im Jnnern Amerikas anſiedeln ſollen dann wäre er in der alten
und neuen Welt geachtet und bewundert worden.“ Statt deſſen kam und
ging er wie ein Charlatan, und beide Welttheile werden ihn auslachen.

Perſonen, welche Koſſuth ſeit ſeiner Ankunft in London ſahen, ver-

e e

n

ſichern, daß er nicht „abgehärmt“, wie der „Liverpool Albion“ ſagte,
ſondern ſehr wohl ausſieht.

Rußland und Polen.
Warſchau, den 28. Juli. Vom 8. bis zum 26. d. ſind hier

675 Perſonen an der Cholera erkrankt, 270 geneſen und 190 ge-
ſtorben. Am geſtrigen Tage erkrankten 137 Perſonen, genaſen 59 und
ſtarben 47. Jn den 10 von der Epidemie heimgeſuchten Kreiſen
des Gouvernements Warſchau ſind bis jetzt im Ganzen 3352 Perſonen

erkrankt und 1580 geſtorben. (Schl. Z.)
Spanien.

Madrid, den 24. Juli. Der Handkuß bei Hofe wird morgen
ſehr brillant ſein. Die Granden und hohen Würdenträger ſtrömen nach
Granja. Das diplomatiſche Corps, beſtehend aus dem Botſchafter von
Frankreich, dem engliſchen Geſchäftsträger, den Geſandten von Negpel,
Dänemark, Portugal, Oeſterreich und Holland, hat bereits Einladun-
gen zu dem morgenden Bankette erhalten. Der berühmte Torna-
dor „Jmaney“ iſt geſtern an den Wunden, die er bei den letzten
Stiergefechte erhalten hat, geſtorben. Es iſt der dritte Stierfechter,
der in den letzten 3 Monaten das Opfer ſeines Berufes wurde, was
ſehr bedeutend iſt, wenn man annimmt, daß die ganze Korporation
der Stierfechter in Spanien aus etwa 50 Perſonen beſteht. Der
Herzog und die Herzogin Montpenſier ſind am 19. in Ferrol ange-

kommen. (P. C.)Schweiz.
Aus der Schweiz, den 28. Juli. Die „Neue Zürcher Zeitung“

veröffentlicht in ihrer Nr. 209 in der Herwegh'ſchen Angelegenheit
eine Erklärung, unterzeichnet C. Teſſié du Motay, nach welcher Herwegh
ein von Ernſt Haug an ihn gerichtetes Paket, deſſen Jnhalt von einer
Verſtorbenen herrührte, ſcheinbar uneröffnet zurückgeſandt, während ſich
doch, bei Erbrechung vor Zeugen, ein Zettel von ſeiner Hand darin vor-
fand. Herwegh habe, deſſen überführt, Gensd'armen herbeigerufen,
weßhalb Haug ihm, „als einzige Herausforderung“, eine Ohrfeige ge-
geben. Nächſtdem erklärt noch A. Herzen, in Luzern, daß er Herwegh
nicht für ehrenfähig halte, und daß die Subſidien, welche dieſer von
ihm bezogen, in zehntauſend Franken beſtünden, die er vor zwei Jahren
vhne Ken ihm geliehen habe.

euenburg, den 29. Juli. Der große Rath unſers Kantons
iſt heute Vormitag in außerordentlicher Weiſe zuſammengetreten. Nur
wenige Mitglieder fehlten und die Zuhörertribune war überfüllt; beſon-
ders hatten die Bergbewohner ſich zahlreich eingefunden. Der Präſident
Huguenin erklärte die Zuſammenberufung als eine Folge des konſtitntio-
nellen Begehrs von einem Drittel der Großrathsmitglieder. Hierauf
wurde eine Petition vorgeleſen, unterzeichnet von mehreren hundert
Valendisbürgern, welche, unter ſchwerer Beſchuldigung gegen eine „ver-
faſſungswidrige Geſellſchaft“, deren Auflöſung und die Verwendung des Luftwärme

Korporationsvermögens zu einem Spital für arme alte Leute aus dieſer
Bürgerſchaft verlangen. Eine zweite Petition beantragt ein von der
Valendiſer Republikanerverſammlung beſchloſſenes Einſchreiten gegen
royaliſtiſche Umtriebe. Bei Poſtabgang war die Verhandlung noch nicht

eröffnet. (Fr. P.23.)Jtalieniſche Staaten.
Florenz, Montag den 26. Juli. Der Staatsrath iſt organiſirt

und vom Miniſterrath gänzlich getrennt worden. Er wird aus 8 or-
dentlichen und einer unbeſtimmten Anzahl außerordentlicher Räthe beſte
hen. Zum Präſidenten des Staatsraths iſt Vincenzio Giannini ernannt
worden. Der Unterrichtsminiſter iſt ausgetreten, an ſeine Stelle iſt der
Stagatsrath Buongrotti ernannt worden.

Vermiſchtes.
„Kladd.“ im Wochenkalender, Donnerſtag d. 5. Aug. Louis

Napoleon ſingt: „Am Rhein, am Rhein, da wachſen un ſre Reben!“
Sonntag d. 7. Auguſt. „Es flog ein Gänſerich übern Rhein,

Und kam als Gikgak wieder heim!“
(Altes deutſches Volkslied.)

Müller. Jck möchte man bloß wiſſen, worum dieſer Louis
ſo verſtimmt war, als er nach Paris retourgekommen is.

Schultze. Ach Jott, ick globe, das Baden hat ihm zu jut
jefallen; und nu ärgert er ſich alleweile, daß er es nich immer
haben kann.

Müller. Na zu lange derf man natürlich nich drin bleiben, ſonſt
fängt es an kalt zu werden.

Auch liefert der diesmal beſonders furchtbare „Kladd.“ ſehr witzige
Erndte-Berichte. Es heißt u. A.: Ueberall wird geerndtet,
was man geſäet hat. Aus Oeſterreich: Die Saat iſt reif,
doch fürchtet man für die Erndte in Frankreich. Wenn kein Un-
glück paſſirt, dürfte man dieſes Jahr zu den geſegneten zählen, denn ob
gleich, namentlich in der Nähe von Paris, Alles ſtark ins Stroh ge-
ſchoſſen und das Unkraut üppig aufgewuchert iſt, ſo haben wir doch ſo
viel aufgeſpeichert, daß wir uns bis jetzt vergeblich nach der erforder-
lichen Anzahl von tüchtigen Dreſchern umgeſehen haben. Flegel
ſind hinreichend vorhanden.

Bei Berlin. Ueber den Erndte- Ertrag haben wir noch kein
feſtes Urtheil ſo viel ſich bis jetzt herausſtellt, dürfte der Preis des
Brodtes ſich für ein Zweigroſchenbrodt auf 2 Silbergroſchen ſtellen.
Klee ſteht bedenklich nach der letzt veranſtalteten Reviſion, und
über den Kohl werden wir Genaues erſt berichten können, wenn un
ſere Kammern beiſammen ſind.

Und zum Schluß eine „Contre-danse“ des Prinzpräſiden-
ten, worin eine chaine anglaise, ein Pas seul! ein Balancez! ein
Tournez und Chassez! ein Changez les Dames! 2c. und zuletzt eine
grande Promenade und grande Chaine bildlich dargeſtellt ſind!

J =„JS S []W*ona oFremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31. Juli bis 2. Auguſt.

Im Kronprinzen: Hr. Praſid. v. Kunow a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. v. Sym
borsky a. Poſen. Hr. Partik. v Franken a. Prag. Hr. Konſiſtorialrath Hille
a. Wolfenbuüttel. Die Hrn. Kaufl. Schöneck a. Frankfurt, Hutſchenreuter g.
Eilenburg, Pfiſter a. Pforzheim, Dürfeld a. Magdeburg, Lange a. Hamburg

Müller a. Stettin. fStadt Zürich: Hr. Bau-Jnſp. Bäahrend a. Kopenhagen. Hr. Oekon. Rath Bah
mann a. Chotoſitz. Hr. Gaſtw. Frühling a. Zuürich. Hr. Fabr. Schüler a.
Kitzingen. Hr. Rechtsanw. Bomey a Artern. Die Hrn Kaufl. Briegmann
a. Schwedt, Frötſch a. Frankfurt, Otto a. Gelnhauſen Tornauer Lohnſtein
u. Jacoby a Berlin, Schauer a. Dettelbach, Barbach u. Alnhompe a. Erefeld,
Levy a. Leipzig, Prentho a. Breslau, Paſtor a. Crefeld, Stockoiß a. Mareuil.

Goldner wing: Hr. Mühlenbeſ. Meyh a. Zwickau. Hr. Maurermſtr. Freimuth
u. Hr. Kaufm. Ackermann a Könnern. Hr. Kaufm. Vorton m. Fam, u.
Hr. Jnſp. Scheibe a. Leipzig Hr. Kaufm. Schreiber, Hr. Dr. Gerlach, Hr
Thierarzt Knats a. Wettin. Hr. Gutsbeſ. Duin a. Stedten.

Goldne Kugel: Hr. Dr. med. Siegismund a. Rudolſtadt. Hr. Cand. theol. Axt
a. Blankenburg. Hr. Gaſtwirth Stolpe a. Leipzig. Hr. Sattlermſtr. Teich
ſiſcher a. Aſchersleben. Hr. Lehrer Axmann a. Arnſtadt. Hr. Zimmermſtr.
Walther a. Bitterfeld. Die Hrn. Kaufl. Brunnengräber a. Benshauſen, Weid
ner u. Leonhardt a. Poſen Katterfeld a. Buhla, Lange a. Leipzig Klaus a.
Hannover, Rahlenbeck a. Berlin, Erlbacher a. Wilhelmsdorf.

Hotel de Prusse: Hr. Maler Michaelis a. Berlin. Hr, Pred. Schulz a. Kö
nigsberg. Hr. Siud. Heimann a. Jena. Hr. Oekon. Hänert a. Suhl. Hr.
Aſtronom Jnghow a. Thorn. Die Hrn. Kaufl. Boller a. Breslau, Richter a.
Freiberg, Sternitzky a. Poſen, Willert a. Fraukfurt.

Eiſenbahnhof: Die Hru. r. theol. Rollmeyer a. Schweden u, Hemler a. Dollen
burg. Hr. Chemiker Normann a. Hannover. Die Hrn. Kaufl. Weimann a
Berlin, Schafheitling a. Braſilien Dahl a. Norwegen Hr. Privatm. Leon
hard a. Wien. Hr. Juſtizrath Rabe a. Altona. Hr. Rechts Anw. Simon
a. Hamburg. Hr. Gutsbeſ. Poppe a Königsberg. Hr. Furſt u. Oberhof
meiſter Sr. Kaiſerl. Majeſtät v. Gagarin a Rußland,

Thüringer Bahnhof: Hr. Juvelier Heinze a. Leipzig. Hr. Generallieut. Frh. v.
Maänsbach a. Wien. Hr. Gutsbeſ. Jakel a. Wutke. Hr. Partic. v. d. Velden
a. Frankfurt. Hr. Juſtizrath v. Normann a. Stettin. Graf v. Hohenthal
a, Königsbruck. Hr. Kaufm. Grosral a. Hamburg. Mad. Marty u. Mad.
Schreck a. Lubeck.

—JWVW——„—ööGMöP-köö—--Meteorologiſche Beobachtungen.

1. Auguſt. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

euftdruck 334,61 Par. L. 334,03 Par. L. 334,20 Par. L. 334,28 Par. L.

Dunſtdruck 4,72 Par. L. 4,28 Par. L. 5,16 Par. L. 4,72 Par. L,

Relat. Feuchtigk. 79 pCt. t. 71 pt. 64 pt.
z 12,8 Gr. Rm. 20,0 Gr. m. 15,3 Gr. Rm. 16,0 Gr. Rm.



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim Kgl. Preuß. Kreis-Gerichte zu Halle a/S.
1. Abtheilung.

Nachſtehend verzeichnete, dem Oekonom Anguſt
Suppe hier, gehörigen Grundſtücke:
a) das sub Nr. 1 des Feuerkataſters zu Hohen

etlau belegene und im Hypothekenbuche
von Hohenetlau sub Nr. 1, A. verzeich-
nete Halbſpännergut, wozu außer den Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden:

Zwei Hufen, drei Morgen Acker, von
welchen nach dem Hypothekenbuche 30, that-

ſächlich aber 32 Morgen in Sieglitzer
Mark belegen ſind,
eine Wieſe,
ein Garten beim Hauſe,
ein Grabegarten am Kirchhofe,
drei Weidenkabeln und zwei andere Kabeln

gehören,

b) die in Sieglitzer Feldflur belegenen, im
Hypothekenbuche von Sieglitz Nr. 59 ein-
getragenen Wandeläcker, nämlich:

1) Morgen Acker an der Schwemme neben
Chriſtian Hiller,

2) 1 Morgen Acker am Hinterbrunnen ne-
ben Auguſt Uhte und Chriſtian Föllner,

3) 4 Morgen Acker und ein Fenſterladen am
Köhlerwege neben Steinbick und Friedrich
Schulze,

4) 4 Morgen Acker am Köhlerwege neben
Deckfuß,

5) 1 Morgen Acker am Hinterbrunnen ne
ben Chriſtian Barth und Deckfuß,

6) 2* Morgen Acker in Netzkau neben
Deckfuß und Freiberg,

7) 1 Morgen Acker daſelbſt neben Deck
fuß und Chriſtiau Föllner,

8) 1 Morgen Acker daſelbſt neben denſelben,
9) Morgen Acker in den krummen Aeckern

neben Weiland und Hiller,
10) 1 Morgen Acker daſelbſt neben Friedrich

Kupfer und Hiller,
11) 1 Morgen Acker daſelbſt neben Friedrich

Haaſe,
12) Morgen Acker auf Mutterloſenberg

neben Göricke und Andreas Kupfer,
13) Morgen Acker am Kohlengrund neben

Lucke und Deckfuß,
14) 1 Morgen Acker daſelbſt neben Deckfuß,
15) Morgen Acker an der Windmühle

neben Deckfuß und Zacharias Föllner,
16) Morgen Acker über dem Gaſthofe

neben Deckfuß,
17) Morgen Acker über dem Thonloche

neben Zacharias Föllner,
18) Morgen Acker daſelbſt neben Deck-

fuß und Chriſtoph Föllner,
19) Morgen Acker am Hättenbache neben

Deckfuß und Andreas Kupfer,
20) Morgen Acker daſelbſt neben Deck-

fuß und Weiland,
21) Morgen Acker an der Brücke neben

Weiland,
22) 4* Morgen Acker ebendaſelbſt neben

denſelben,

23) 2 Morgen Acker ebendaſelbſt neben
Deckfuß und Hiller,

24) Morgen Acker am Golbitzer Wege
neben Deckfuß und Weiland,
nach der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun
gen in der Regiſtratur (eine Treppe hoch, Zim-
mer Nr. 17) einzuſehenden Taxe abgeſchätzt und
zwar:

ad a. auf 7049 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf.
ad b. 4861 27ſollen

am 15. Januar k. J. Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 5 vor dem Deputirten Herrn
Referendar Küſter meiſtbietend verkauft werden.

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Real-
prätendenten:

Friedrich Auguſt,
Dorothee Friederike,
Henriette Jda,
Johanne Louiſe,
Karl Albert,
Friedrich Wilhelm,

2) die Erben des Halbſpänner Johann Mathias
Gebhardt, früher in Hohenetlan,

werden hiermit zugleich vorgeladen.

Geſchwiſter Oemler

Proclama.
Die unter Nummer 383 des Hypothekenbuchs

der Stadt Eilenburg eingetragene, zu Eilen-
burg belegene Waſſermühle, Neu oder Hinter-
mühle genannt, beſtehend aus

einer Mahlmühle mit 4 amerikaniſchen und
drei deutſchen Gängen, einer Spitzmühle und
Reinigungs Maſchine,

einer Oelmühle mit 8 Paar Stampfen und
Walzenzeug,

einer Schneidemühle mit einer Säge, einem
geräumigen Holzhofe,

einem Wohnhauſe mit Hof, Ställen, Ge-
bäuden, Schuppen, Waſchhaus, Geſinde Woh-
nung und einem Garten,

ſoll nebſt Jnventarium im Wege der Licitation
auf
den 3. September d. J. Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Deputirten
Herrn Kreisrichter Kranold verpachtet werden.
Die Bedingungen ſind in unſerm Vormundſchafts-
büreau, bei der verwittweten Mühlenbeſitzerin
Grune hier und beim Beſitzer der Obermühle
bei Düben, Herrn Schneider, einzuſehen.

Eilenburg, den 10. Juni 1852.
Königliches Kreis-Gericht,

Abtheilung II.

S Ein ſchöner großer Pudel von ſchwar
zer Farbe, iſt billig zu verkaufen. Nahere

Auskunft in der Expedition d. Blattes.

Jan us,
Lebens und Penſions Verſichernngs Geſellſchaft.

Wir beehren uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß

Herr Auguſt Wieſe in Merſeburg
die Geſchäfte für uns in Merſeburg und Umgegend zu beſorgen übernommen hat, und wird
derſelbe daher gern bereit ſein, um gedachte Verſicherungen zu vermitteln.

Hamburg, am 30. Juli 1852.
Die Direktion.

Mieth. Aug. Wilh. Schmidt.

Oolonia,
Kölniſche Fener-Verſichernngs- Geſellſchaft.

Nach dem Abgange des Herrn Albert Dietzſcholdt iſt mir die Agentur der oben bezeichneten
Geſellſchaft für Merſeburg und Umgegend übertragen worden, daher ich mich zur Annahme von
VerſicherungsAnträgen hierdurch beſtens empfehle.

Merſeburg, am 1. Auguſt 1852.
Fried. Aug. Nindfleiſch,

Secretair.

Von dem ſehr beliebten und anerkannt beſten Getreidepreiſe.
Kochbuche, unter dem Titel: Magdeburg, den 31. Wiſpeln.)

t Weizen 52 Thlr. erſte Thlr.Allgemeines Kogwen Hafer 24 27deutſches Kochbuch
mittlere und kleinere Haushaltungen,

von
L. F. Jungius,

Königl. Preuß. Küchenmeiſter c. c.
Funfte verbeſſerte und mit 200 neuen Recepten

vermehrte Auflage, Preis 1 Thlr.,
ſind ſoeben wieder Exemplare in G. C. Knapp s
Sort.- Buchhdl. Schrödel Simon) eingetroffen.

Weintraube.
Mittwoch den 4. und Donnerſtag den 5.

Auguſt

Großes Concert
vom Herzogl. Anhalt Köthenſchen Militair-Mu-
ſik-Corps. Anfang 6 Uhr Abends.

Das Nähere durch die Anſchlagszettel und

Programms. Wittig.
Bad Wittekind.

Zur Feier des 3. Auguſts großes Militair-
Concert, gegeben vom Muſikchor des 12. Huſa-
ren Regiments. Anfang 5 Uhr, Entrée a Perſ.

2/2 Sgr. G. Beſchnidt.
Paracdies.

Dienſtag, den 3. Auguſt, Abends 7 Uhr,
Concert vom alleschen Orchester.

Zur Aufführung kommt auf vielſeitiges Ver
die verehelichte Oekonom Caroline Oemler langen: Charivari- Potpourri von Kunze, mit
geborne Fuhrmainn, zuletzt in Ammen- brillanter Schluß Decoration.
dorf und deren 6 Kinder: E. John Stadtmuſikdirektor.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

(neuer 44 Thlr.)
Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 314 Thlr.

Hamburg, den 30. Juli, 3 Uhr Min. Nachm.
Getreidemarkt: unverändert, nur Archangel Roggen für
Holland höher. Oel 203, 213.

Breslau, den 30. Juli, 1 Uhr 32 Min. Nachm.
Getreidepreiſe: Weizen, weißer 56—68 Sgr. do. gelber
56 66 Sgr. Roggen 54 65 Sgr.
Sgr. Hafer 22 314 Sgr.

Stettin, den 30. Juli, 2 Uhr 25 Min. Nachm.

Gerſte 40 46

Weizen 50 56 gefordert. Roggen 364, 38 bz., Sept.
Oktober 36, 364 bez. Rüböl, Juli, 95 Brief, Auguſt
September 95 bz., September Oktober 95, 93 bezahlt,
Oktober November 94 95 bz. December 10 bezahlt.
Spiritus 17 ohne Faß bz., 174 mit Faß bez. Auguſt
173 bez. September Oktober 19 bez.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 1. Auguſt Abds. 6 Uhr am Unterpegel 5 F-
am 2. Auguſt Morg. 6 Uhr am Unterpegel 5 F.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 31. Juli,

am alten Pegel 43 Zoll unter o0, am neuen Pegel
3 Fuß 7 Zoll.

2 3.
2 3.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts, den 30. Juli. A, Bruüning Guter,
v. Magdeburg n. Dresden. C. Kräuter desgl.

Den 31. Juli. W. Strack, desgl. v. Hamburg,
desgl. W. Duümling, desgl. H. Pflug desgl.

C. Maaß Roggen v. Berlin n. Halle. C.
Hörich, desgl. A. Wolter desgl. G. Quandt,
3 Kähne, Guter v. Hamburg n. Tetſchen. A. Au
drege Topferwaare v. Berlin n. Buckau.

Niederwärts, den 31. Juli. F. Keilig Stuck
gut, v. Tetſchen n. Hamburg. A. Wolter desgl.

Magdeburg, den 831. Juli 1852,
Königl, Schleuſenamt. Haaſe.,

Beilage.
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Beilage zu Nr. 329 des Halliſchen Couriers (Wuaiſenhans).
Halle, Dienſtag den 3. Auguſt 1852.

W
Deutſchland.

Halle, den 3. Auguſt. Wir theilen wegen der Wichtigkeit der Sache
den Artikel der „K. Z.“, deſſen Hauptinhalt wir bereits in unſere letzte
Nummer kurz vor dem Schluß derſelben noch aufgenommen haben, nach
ſtehend vollſtändig mit:

Unter der Ueberſchrift: „Geheimer Vertrag der drei nor-
diſchen Mächte“, bringt das engliſche „Chronicle““ vom 28. v. M.
die Nachricht, daß am 20. Mai 1852 von Oeſterreich, Preußen und
Rußland eine das Napoleoniſche Kaiſerthum betreffende Ueber-
einkunft unterzeichnet, ratifizirt und ausgewechſelt worden ſei. Das Do
kument iſt unſeres Wiſſens noch in keinem europäiſchen Blatte erwähnt
worden. Auch „Chronicle“ giebt nicht den Wortlaut deſſelben, ſondern
nur den weſentlichen Jnhalt. Dieſer iſt ungefähr folgender: Jn An-
betracht, daß die Grundlage der europäiſchen Ordnung das erbliche Recht
iſt daß zwiſchen allen europäiſchen Staaten eine Gemeinſamkeit der Jn-
tereſſen und der Verantwortlichkeit (Solidaritée) beſteht; daß der Graf
von Chambord als Haupt des Hauſes Bourbon, das erbliche Recht in
Frankreich repräſentirt daß Louis Napoleon Bonaparte's Herrſchaft nur
eine de facto iſt und ſich nicht auf das vorgebliche Recht des Kaiſers
Napoleon ſtützen kann, zumal da Letzterer, im erſten Artikes des Ver
trages von Fontainebleau, für ſich und ſeine Nachkommen freiwillig ab
gedankt hat eine Abdankung, welche durch ſeinen nachherigen Ver
tragsbruch nicht entkräftet werden konnte daß überdem ſchon der
Urſprung der gegenwärtigen Regierung des Präſidenten der franzöſiſchen
Republik eine Verneinung des erblichen Rechtes iſt, aus dieſen und
vielen anderen Gründen halten es die drei Mächte für ihre Pflicht, fol
gende gemeinſamen und bindenden Beſchlüſſe zu faſſen: Für den
Fall, daß der Prinz Louis Bonaparte ſich durch das allgemeine Stimm-
recht zum lebenslänglichen Kaiſer ernennen ließe, ihn nicht eher
anzuerkennen, als bis derſelbe ſich verpflichtet haben würde, erſtens die
beſtehenden Verträge zu achten zweitens keine Ausdehnung der territo-
rigalen Grenzen Frankreichs anzuſtreben, und drittens, jedem Verſuch
zur Gründung einer Dynaſtie feierlich zu entſagen. Für den Fall

aber, daß der Prinz Louis Napoleon ſich zum erblichen Kaiſer aus-
rufen läßt, werden die Mächte ihn nicht anerkennen, an alle europäi-
ſchen Regierungen ihren Proteſt richten und ſich über die weiter zu er-

greifenden Maßregeln berathen. Jn dem Falle, daß Louis Napoleon's
Regierung durch eine Volks oder Militair- Revolution geſtürzt
wird, oder einfach durch ſeinen Tod erliſcht, erkennen die Mächte die
Anſprüche des Grafen von Chambord auf den franzöſiſchen Thron
als die allein gültigen an und verbinden ſich, durch jedes
in ihrer Gewalt ſtehende Mittel ſeine Wiedereinſetzung
zu bewirken. Zugleich proteſtiren ſie jedoch im Voraus gegen die
Anmuthung, daß ſie die Unabhängigkeit Frankreichs antaſten wollen.
Frankreich ſteht es frei, ſeine innere Regierung nach eigenem Ermeſſen
zu organiſiren, und die Mächte verwerfen das konſtitutionnel genannte
Syſtem ſo wenig, wie irgend ein anderes. Aber die Anerkennung des
legitimen und erblichen Königthums geht nicht Frankreich allein, ſondern
ganz Europa an. Sie iſt ein nationgles Prinzip für Frankreich und
ein internationales für die übrigen europäiſchen Mächte. Der Vertrag
iſt, gleich dem vom 26. September 1815, im Namen der „Allerheilig-
ſten und untheilbaren Dreieinigkeit“ abgeſchloſſen worden, und iſt unter-
zeichnet: Franz Joſeph. Friedrich Wilhelm. Nikolaus. Die in dem
Vorſtehenden enthaltene Auffaſſung der franzöſiſchen Verhältniſſe iſt, wie
man ſich erinnern wird, genau dieſelbe, welche der Pariſer „Times“
Korreſpondent ſchon vor längerer Zeit (während des Aufenthalts des
Kaiſers Nikolaus in Wien), als Ergebniß eines ruſſiſch öſterreichiſchen
Notenwechſels und ruſſiſch öſterreichiſcher mündlicher Verabredung mitge-
getheilt hat. Von einem Vertrage freilich wußte der „Times“ Korre-
pondent damals nichts.

Berlin, den 30. Juli. Das „C.-B.“ widerſprach ſchon vor eini-
gen Tagen dem Gerücht, daß ein Perſonenwechſel in der Leitung
der Staatsgeſchäfte des ruſſiſchen Kaiſerreichs bevorſtehe. Neuer-
dings wird dieſer Lithographie „von einer Seite, der man eine genaue
Kenntniß der bezüglichen Verhältniſſe wohl beimeſſen kann,“ die unzwei-
deutigſte Beſtätigung der Berichtigung, indem man dieſer Lithographie
verſichert: Der greiſe Staatskanzler bedürfe allerdings der Erholung,

und die Anſtrengungen ſeiner letzten Reiſe ſollen dies Bedürfniß um ſo
fühlbarer gemacht haben es ſei jedoch nicht daran zu denken, daß der
ſelbe den dringenden Wünſchen des Kaiſers entgegen ſich jetzt von den
Geſchäften zurückziehen werde. Es ſoll nach der am kaiſerlichen
Hofe herrſchenden Auffaſſung die Weltlage ſelbſt im
Jahre 1848 nicht ſo kritiſch geweſen ſein, als im gegen-
wärtigen Augenblick, und gerade dieſe Auffaſſung ſoll den Kaiſer
vorzüglich beſtimmen, den in den Jntentionen der ruſſiſchen Politik aufs

wTiefſte eingeweihten und der Abſichten und Meinungen der übrigen Ka
binette kundigſten Staatsmann um jeden Preis in ſeiner Stellung zu

erhalten. Die Rückkehr des Grafen Neſſelrode nach Petersburg erfolgt
um die Mitte des künftigen Monats; ſein Aufenthalt in Berlin wird
auf der Rückreiſe zwei Tage währen.

Berlin, den 31. Juli. Se. Excellenz der Oberbeſehlshaber in den
Marken, General der Kavallerie v. Wrangel, hat heute früh in Be-
gleitung des Oberſten v. Falckenſtein, Chef des Generalſtabes des

3. ArmeeKorps, des Majors v. Franſecki vom großen Generalſtabe
und des Rittmeiſters der Garde du Korps Grafen v. Brandenburg
ſeine Reiſe nach Rußland angetreten. Die Herren begeben ſich über
Stettin zunächſt nach St. Petersburg, wo dieſelben am oder 6. Au
guſt eintreffen dürften.

Freiherr v. Arnim, zuletzt LegationsSekretair in Hannover
und Geſchäftsträger bei den zunächſt gelegenen Höfen, wird in der näch
ſten Zeit als Geſchäftsträger nach Liſſabon abgehen.

Der Geheime Rath Stiehl, Decernent im Unterrichts Mini
ſterium für das Volksſchulweſen, iſt im Auftrage des Hrn. Miniſters v.
Raumer nach der Provinz Weſtphalen abgereiſt.

Durch eine an das Staatsminiſterium erlaſſene Allerhöchſte
Ordre iſt wiederholt darauf hingewieſen, daß bei den Vorſchlägen zu
Ordensverleihungen virkliche Verdienſtlichkeit und nicht eine bloß
vorwurfsfreie längere Dienſtführung ins Auge gefaßt werden ſoll.

Pr. 3.)
(Zur kirchlichen Frage ſchreibt uns einer der Unterzeich-

ner der Halleſchen Petition vom 25. Juli 1852 Folgendes: „Jn
der Juli Rundſchau Nr. 173 wird über die von Halle aus an den
evangeliſchen Oberkirchenrath gerichtete Petition, die Union betreffend,
berichtet, ſte verlange, „daß alle die evangeliſchen Gemeinden, die die
UnionsAgende oder den Unions-Ritus oder einzelne auf die Union be
gründete Eingriffe in ihren altkirchlichen Rechtszuſtand ſich haben gefal
len laſſen, deshalb als unirte Gemeinden behandelt werden.“ Ueber
die „Eingriffe in den altkirchlichen Rechtszuſtand der Gemeinden“, von
denen natürlich Nichts in der Petition ſteht, gehen wir ſchweigend hin
weg. Hat ſte aber wirklich die Annahme der Agende von 1829 als Be
weis für die Annahme der Union geltend gemacht, ſo liegt darin eine
jedes unverdorbene Rechtsgefühl tief empörende Erſchleichung, und die
Rundſchau hätte Unrecht gethan, dieſelbe nicht auf's Allerſchärfſte zu rü
gen, denn nach den ausdrücklichen und wiederholten Erklärungen des
Kirchenregimentes beruhte die Einführung der Agende auf deſſen Anord
nungen, die für die geſammte evangeliſche Landeskirche, auch für die
nicht unirten Gemeinden gelten ſollten, die Einführung der Union da
gegen auf der freien Entſchließung der Betheiligten eck. z. B. die Kö
nigl. Kabinetsordre vom 28. Februar 1834. Die Angabe iſt aber völ
lig unrichtig. Von der Agende iſt in der Petition mit keinem Worte
die Rede, ſondern als Ordnungen des kirchlichen Lebens, die eine Ge
meinde als unirte charakteriſiren, werden dort nur uneingeſchränkte Abend
mahlsgemeinſchaft und Anſtellung der Seelſorger ohne Rückſicht weder auf
ihre geſchichtliche Herkunft in konfeſſioneller Beziehung, noch auf ihre
gegenwärtige Angehörigkeit an ſpecifiſch lutheriſches oder reformirtes Be

kenntniß angeführt.“ (N. Pr.Die in Folge der tropiſchen Hitze mehrfach vorgekommenen
Brechdurchfälle ſchreibt die „Med. Centr.Zeitung“ haben im Pu
blikum Cholera- Gerüchte angeregt, welche ſelbſt in mediziniſchen
Geſellſchaften Wiederhall gefunden haben. Allerdings iſt ein tödtlich ab
gelaufener Cholerafall vom Dr. Löwenſtein beobachtet und amtlich gemel
det. Bis jetzt iſt dieſer Fall aber vereinzelt geblieben, obgleich ander
weitige Meldungen, bei denen die Unterſuchungen aber Brechruhr erga
ben, in ziemlicher Anzahl bei. den Behörden eingegangen ſind. Trotz
der herrſchenden Hitze und der dazwiſchen fallenden Abkühlung iſt der
Geſundheitszuſtand der Bevölkerung Berlins kein ungünſtiger zu nennen,
und die Zahl und Qualität der vorkommenden Erkrankungen giebt zu
keinerlei Beſorgniſſen Anlaß.

Jm Krollſchen Garten erregte vorgeſtern Abend unter dem ſehr
zahlreich verſammelten Publikum die Anweſenheit des Tyrolers Pan
zel, eines Kampfgenoſſen Audreas Hofer's, viel Aufmerkſamkeit. Wie
dieſer Greis erzählte, leben außer ihm nur noch zwei Tyroler, welche
ſich rühmen können, an der Seite des Paſſeyer Sandwirths 1809 ge
kämpft zu haben. Derſelbe machte noch unter Radetzky den Feldzug in
Jtalien 1849 mit und erhielt dafür ein Ehrenzeichen. (Pr. Z.)

Wien, den 29. Juli. Aus der k. k. Hof- und Staatsdrucke-
rei iſt ſo eben ein Werk, „die Wiener Zollkonferenzen“, her-
vorgegangen, welches außer einem getreuen Abdruck der wichtigſten Ver
handlungsſtücke auch eine Vorrede bringt, in welcher der geſchichtliche
Entwickelungsgang der deutſchöſterreichiſchen Zoll- und Handelsfrage
bis zum Abſchluß der Wiener Konferenzen beleuchtet wird. Der Verf.
findet die Wiener Entwürfe für allſeitig vortheilhaft und mit geringen
Opfern ausführbar, er hält ſie ſür ein wirkſames, ſogar nach dem Schei
tern der Dresdner Projekte für das einzige Mittel „zur Herſtellung und
dauernden Befeſtigung der Eintracht und Einigkeit unter den deutſchen
Fürſten und Völkern.“ Abgeſehen von denjenigen, die an Einzelheiten
Anſtand nehmen, oder welchen die Zolleinigung als ein Hinderniß des
Freihandelsſyſtems erſcheint, „ſei nur jene Partei in Deutſchland gegen
den Abſchluß, welche noch immer bedauert, daß im Jahre 1850 der
deutſche Bund nicht geſprengt und an ſeine Stelle irgend eine partiku
lariſtiſche Verbindung unter Vielen oder Wenigen gebildet wurde, und
welche den Zollverein, ihn ſeiner urſprünglichen nationalen Beſtimmung
entfremdend, in ſeiner Trennung von Oeſterreich vorwiegend als ein Mit
tel zur Gründung eines ſolchen Sonderbünd niſſes für die Zukunft
aufgeſpart wiſſen will.“ Dieſe in dem letzten Satze niedergelegte An
ſicht iſt in den öſterreichiſchen Kreiſen entſchieden vorwiegend.
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Dresden, den 30. Juli.

den nun entſchiedenen Weggang deſſelben nach Bayern in demſelben
Blatte, daß er noch keine offizielle Berufung in Händen habe wenn es
aber wirklich zu dem Schritte kommen ſollte, ſo läge demſelben nicht die
nicht vollzogene Erfüllung gegebener Zuſagen zum Grunde, ſondern nur
eine Erwägung von Verhältniſſen und Gewiſſenspflichten, welche in einem
n wenn Gebiete lägen, als in dem der ſächſiſchen Fragen und
uſtände.

Hannover, den 29. Juli. Die hier veranſtaltete Sammlung für
die abgeſetzten Kieler Profeſſoren 2e. hat erfreulichen Fortgang,
da bisher gegen 700 Thlr. gezeichnet und gezahlt ſind, und zwar von
Männern aller politiſchen Parteien, vorzugsweiſe von höheren Staats
dienern, Lehrern und wohlhabenden Bürgern. Einzelne haben fich mit
bedeutenden Beiträgen betheiligt, der bekannte großmüthige Unterſtützer
der Schleswig Holſteiner, der es vorzieht, ungenannt zu bleiben, hat
20 Thlr., die Hofbuchhändler Hahn 30 Thlr. Gold gezeichnet. Das
Miniſterium hat das Sammeln bereitwilligſt geſtattet. Unter den Bei-
tragenden ſind auch die frühern Miniſter Bennigſen, Braun, Lindemann

und Meyer. (H. Pr.)Frankreich.
Paris, den 28. Juli. Alle Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß

die Proklamirung des Kaiſerreiches nahe bevorſteht, und
wenn mein Gewährsmann recht unterrichtet iſt, ſo ſind in den letzten
Tagen an die verſchiedenen Geſandten Frankreichs bei den Hauptmächten
Europas neue Jnſtruktionen abgegangen, um mit den betreffenden Höfen
die bei Proklamation des Kaiſerreiches eintretenden Eventualitäten zu
diskutiren. Daß in Baden-Baden die Verlobung des Prinz-
Präſidenten wirklich Statt gefunden hat, wird in allen politi-
ſchen Kreiſen als Thatſache angenommen, und ſieht man das Portrait
unſerer zukünftigen Kaiſerin auch ſchon in den Schauläden der Kunſt-

händler. (K. Z.)Die „Fr. P.eg.“, welche der Regierung des Prinz Präſidenten
im Ganzen wohl geneigt zu ſein ſcheint, äußert ſich über die jüngſt er-
folgte Rückzahlung der 25 Mill. Franken von der Anleihe, welche der
Schatz 1848 bei der Bank von Frankreich im Betrage von 50 Millionen
gemacht hat, folgendermaßen: „Bedenkt man, daß die gegenwärtige Re
gierung in den acht Monaten ihres Beſtandes die verzweifelten Anſtren-
gungen der Parteien, den Bürgerkrieg anzufachen, niederzuhalten, und
feſten Schrittes den am 2. December eingeſchlagenen Weg zu verfolgen
hatte, daß die öffentliche Ruhe erhalten, der Kredit wieder hergeſtellt,
Paläſte aufgebaut, Kanäle gegraben, Eiſenbahnen angelegt und eröffnet
wurden 2c., und dennoch die Hälfte der beträchtlichen Anleihe der pro-
piſoriſchen Regierung getilgt werden konnte, ſo muß man allerdings für
die gegenwärtige Verwaltung mit gründlichem Reſpekt erfüllt werden.“

Der Oberhofprediger Dr. A. Harleß
erklärt zu der geſtrigen Mittheilung der „Freim. SachſenZeitung“ über

Vermiſchtes.
(21. Räthſel.) (Einſilbiger Logogriph.)

Stoß einen Seufzer aus, ſo haſt Du mich!
Setz' D davor, ſo deck' ich Dich,
Noch s dahinter, und ein Thier,
Sehr reich an Fett, ſiehſt Du vor Dir.
Mit L ſtatt D erſcheint ein Fiſch
Als Leckerei auf Deinem Tiſch.
Nimm W ſtatt L, ſo leuchtet es und klebt,
Mit Fl ſtatt des W wird es gewebt.

Anm. Das Räthſel Nr. 19. iſt richtig gelöſt von R. Schirlitz J. und denSchülern H., D. und A. chtig gelöſt chirlitz

Meteorologiſche Beobachtungen.

31. Juli. Morgens 6 uhr. Nachm. 2 uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 334,60 Par. L. 334,65 Par. L. 334,48 Par. L. 334,58 Par. L.

Dunſtdruck 4,50 Par. L. 4,74 Par. L. 4,70 Par. L. 4,65 Par. L,
Relat. Feuchtigk. 380 pt. 45 pCt. 73 pEt. 66 pCt.
Luftwärme 12,1 Gr. Rm. 20,4 Gr. Rm. 13,8 Gr. Rm. 15,4 Gr. Rm.

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Ferdinandine Hagen und Kaufmann Meſſow (See-

hauſen i. A. und Calbe a. S.)
Getraut: Cuno Jacobs u. Elmire Jacobs, geb. Schneit

ler (NVordhauſen). Julius Grelling und Adelheid Grelling,
geb. Grelling (Nordhauſen).

Geboren: Ober-Einfahrer Ottilige, eine Tochter (Halberſtadt).
Emil Andrege, ein Sohn (Magdeburg). Paſtor H. Heckner,
ein Sohn (Halberſtadt). B. Herzberg, eine Tochter (Halberſtadt).

Geſtorben: Anna Wiehr (Weißenfels). Emilie Eichapfel
(Weißenfels). Chriſt. Friedrich Wahren, ein Sohn, Friedrich
(Kriechau). H. Görtz, eine Tochter (Oſchersleben). Weber A.

Wiegleb, ein Sohn, Chriſtian Auguſt Ernſt (Nordhauſen).
Andreas Kitzing, ein Sohn, Ferdinand (Quedlinburg). Pre-
digtamts Kandidat Guſtav Adolph Bötticher (Magdeburg).
Kaufmann Karl Friedrich Müller (Wegeleben). Dorothee
Eliſabeth Burchardt, geb. Liebrecht (Friederichrode bei Gotha).

Friſeur Joh. Heinrich Lüders (Halle). Clingeſtein, ein
Sohn, Paul (Gollme).

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Herr Kreis Phyſicats Aſſiſtent Dr. Del-
brücck hierſelbſt, welcher ſeit einigen Wochen in
hieſiger Stad? auf dem Rathskeller öffentliche
Jmpftermine abhält und damit bis auf Wei
teres an jedem Donnerſtag von Nachmittags

Ziegelarbeiter werden geſucht.
Zum Ziegelſtreichen, Lehmauffahren und Ziegeleinfahren können noch eine Anzahl Arbeiter

ſofort in Arbeit treten in der belgiſchen Ziegelbrennerei in Lindenau bei Leipzig, und
haben ſich dergleichen unter ſchriftlichem Ausweis über bisheriges Wohlverhalten 2c. zu melden bei

F. G. Spangenberg.
2 Uhr ab fortfahren wird, hat ſich bereit erklärt,
auch den Einſaffen des Saalkreiſes, welche ihre
Kinder impfen laſſen wollen den Zutritt zu die-
ſen Jmpfterminen zu geſtatten.

Jndem ich dies hierdurch zur Kenntniß der
Einwohner des Saalkreiſes bringe, mache ich

diejenigen, welche davon Gebrauch machen, noch
beſonders darauf aufmerkſam, daß alle die, welche
die geimpften Kinder nicht am nächſten Termine
nach der erfolgten Jmpfung zu der bezeichneten
Stunde zur Reviſion des Erfolges geſtellen, des
Anſpruches auf Ertheilung eines Jmpfſcheins
verluſtig gehen.

Halle, den 23. Juli 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes.

J. V.
Der Kreis Secretair

Barth.

Nitterguts- Verkauf.
Erbtheilungshalber ſoll ein im Regierungsbezirk

Merſeburg belegenes Rittergut mit einem Areal
von 3400 Morgen ſchönem Schloß und maſſiven
Wirthſchaftsgebäuden Brennerei, Brauerei und Zie
gelei, bei 50 bis 60,000 Thlr. Anzahlung verkauft
werden. Auch wird ein Gut im Werthe von 80
bis 100,000 Thlr., bei welchem ſich jedoch Forſt
befinden muß, an Zahlungsſtatt angenommen. Na
here Auskunft ertheilt der von den Erben bevoll
machtigte HofAgent Trenck in Magdeburg.

Die Erbauung eines neuen Maſchinengebäudes
auf der Humboldt-Grube bei Dölau ſoll dem
Mindeſtfordernden verdungen werden. Jch habe da
zu einen Termin auf
Mittwoch, den 4. Auguſt Nachmittags 3 Uhr
im Thuſius'ſchen Gaſthauſe eingeſetzt, wozu ich
Unternehmungsluſtige einlade. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Schochwitz, den 30. Juli 1852.
Der GrubenRepraſentant

Friedr. Boltze.

Es wird ſogleich eine geſunde Amme geſucht
Alter Markt Nr. 549 und 50, eine Treppe hoch.

Theater in Lauchstädt.
Mittwoch, den 4. Auguſt.

Zur Feier des Brunnenfeſtes:
Ein Prolog.

Hierauf

Zum erſten Male:

Der Ning,Original Schauſpiel in 5 Aufzuügen von Ch.
Birch Pfeiffer.

Die Direction,

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Feine Briefbogen,
gepreßt und gemalt, nebſt paſſenden Couverts
ſind in neuen Preſſungen vorräthig.

J. G. Große.
[GGGSS.!e e GGGGÖGOGOCÜÖÄgl;d.ce m

Getreidepreiſe.
Berlin, den 31. Juli.

Weizen loco nach Qualität 49-54
Roggen do. do. 374082pfd. pr. Juli 374 à 38 bz.

82pfd. pr. Juli Auguſt 364 à 36 bz. u. G. 364 B
82pfd. pr. Sept. Okt. 364 à 37 bz. u. G 364 B
82pfd. pr. Okt. Nov. 364 à 37 bez. 374 G.

46 50Erbſen Kochwaare

Futterwaare 49 50Hafer loco nach Qualität
Gerſte, große, loco
Rüböl pr. Juli

pr. Juli Auguſt
pr. Auguſt Sept.

34 36
94 B. 95 G. 9 bz.
95 B. 9i G. 9 bz.
94 B. 95 G. 95 G.

t

pr. Sept. October 107 B. 10 G. 10 à 10 bz,
Oct. November 104 B. 103 bz. u. G.
Nov. December 104 B. 101 bz. u. G.

Leinöl loco 114 bz.Rapp o 68 à 66 nominell.Räbſen 68 à 66 nominell.Spiritus loco ohne Faß 223 à 23 bz.
mit Faß 22 bz.pr. Juli 214 à 22 bz5

pr. Juli Auguſt
pr. Aug. Sept. 204 bz. 204 B. 204 G.
pr. Sept. Oktober 194 B. 194 bz. u. G.

21 à 214 bz. u. G. 214 B.

Roggen ſchließt feſt und höher. Spiritus ange
nehmer, Rüböl unverändert.
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